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Hierzu Taf. I.

Mich all ell es (Isis XXIII, 1830) ist meines Wisseus bis jetzt

der Eiuzige geblieben, der dem Skelet dieses Thieres eiuige Auf-

merksamkeit geschenkt imd Abbildungen davon geliefert hat. Letz-

tere, sowie auch die Beschreibung, lassen Mauches zu wuuschen

Ubrig und genitgen keineswegs deu Anspriicheii von heiitzutage.

Vor Allem vermissen wir dabei weitere Aiisblicke nach aiidern

Molchgeschlechteni und daran anschliessend eiue genaue Priicision

der Stellimg des Pleurodeles in der Reihe der iibrigen Amphibien.

Freilich war eiue solclie im Jahr 1829 oder 30, als Michahelles

seine Abhandlung niederschrieb , in Anbetracht der hochst diirf-

tigen Kenntnisse, welche man damals von diesem Thierkreis uber-

haupt besass, kaum zu erwarten. Um so mehr dtirfte es daher

jetzt am Platze sein, jene oben angedeuteten Fragen naher zu be-

leuchten, und ich wtirde dies schon bei Abfassung meiner vor zwei

Jahren erschienenen Arbeit liber das „Kopfskelet der Uro-
delen" gerne gethan haben, allein es gebrach mir damals an

jeglichem Material. Erst in letzter Zeit bin ich durch die Giite

des Herrn Fern and Lataste in Paris in den Besitz von vier

Exemplaren des Pleurodeles gelangt und so will ich nicht lange

zogern, die gewonneneu Resultate der Oeffentlichkeit zu iibergeben.

A. Der Schadel.

Schon durch die Haut hindurch kann man auf die breite,

kuchenartig platte Form des Kopfskeletes schliessen und ebenso

ist schon durch das Gefiihl ein barter, bogigcr Wulst am oberen

Orbitalrand zu ermitteln. Die Haut haftet der Unterlage ziemlich

/
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fest an, was nanientlich fiir die Regio uasalis gilt. Unterliegende,

zu formliclien Kuiiueln angeordnete Driisen, wie icli sie seiner Zeit

Yon andern Urodelen beschrieben babe, sind nicht vorhanden, wohl

aber finden sich in der Gegend des ganzen Vorderlvopfes , sowie

aiicb liings dem oberen Augenbohlenrand zahlreicbe, kugelformige

Haiitdriisen , welcbe in die Rauhigkeiten (vergl. Fig. 8) der be-

treffendeu Knocben tief eingefalzt liegeu.

Das gauze Scbiidelgeriiste macht einen ausserordentlicb festen,

derben Eiudruck und eriunert dadurcb am meisten an die Gattung

Triton und nocb mehr an Salamandrina perspicillata.

Damit stimmt auch die geringe Entwicldung knorpeliger Tbeile,

auf die ini Laufe dieser Arbeit noch naber eingegangen werden soil.

Icb bescbreibe nun den Scbadel nacb seiner ausseren Configu-

ration, d. b. so weit dies ohne Sprengung desselben moglich ist.

Vorne an der Scbnauze beginnend, treffen wir auf der Dorsal-

seite zwei grosse, nacb biuten, rechts und links von der Median-

linie spitz ausspringende Knocbenplattcn , welcbe man nacb Ana-

logic der iibrigen Urodelen fiir die aufsteigenden Aeste des Zwi-

scbenkiefers und fiir die Nasenbeine erkliiren milsste (Fig. 8, N),

eine nahere Untersucbung lebrt jedocb, dass es sicb nur um die

letzteren bandelt. Sie sind namlich bier zu ganz excessiver Ent-

wicklung gelangt und stossen in der Mittellinie unter Bildung einer

zackigen Nabt vollkommen zusammen, wodurcb die uns von
den iibrigen Salamandriden ber bekannte, Oeffnung
zum Cavum internasale s. intermaxillare vollstiindig

V e r s c b w i n d e t. Scbon bei gewissen Tritonen (vergl. meine Arbeit

iiber das Kopfskelet der Urodelen, Fig. 110, 135, 140) ist sie sebr

klein geworden, bei keinem einzigen Urodelen aber, insofern ein

Cavum internasale in seinem Organisationsplan gelegen ist, habe

icb sie ganz vermisst. Somit ninimt der spaniscbe Molch bin-

sicbtlicb dieses Punktes eine Ausnabmestellung ein. Die scbon

oben flilcbtig erwabnten, von eingelagerten Driisen berriibrenden

Hocker und Leisten iinden sicb am starksten ausgepriigt auf der

Oberfliicbe der Nasalia, ferner, um das gleicb bier abzumacben,

an der Wangenfiacbe des Oberkiefers sowie am Orbitalrand des

Frontale und Praefrontale; die Oberfliicbe aller iibrigen Scbadel-

knocben ist mebr oder weniger glatt.

Nacb vorne und aussen begrenzt das Os nasale die aussere

Nasenoffnung (Apn), wiibrend es sich lateralwarts an den Ober-

kiefer (M) und den vorderen Abscbnitt des Praefrontale (Pf) anlegt.

Die Maxilla scbickt einen massig langen, derben Jocbfortsatz
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nach riickwilrts, wolclicr sicli an seiiiem frcien, spitzon Eiidc durch

ein kurzes fibroses Ligament niit dem Pterygoid (Pt) vcrljiudet.

Niclit iiiir dcr Oberkicfcr, sondern aucli das Praefroiitale und das

Stirnbcin erzeiigen iu die Augeuhohle hereiuschaueude Fortsiitzc

und betlieiligeu sicli somit, ganz wie dies bei Salainandrina

perspicillata und den Triton en der Fall ist, wescntlich am
Aufbau derselben. Icli mochte hiebei auch auf einc am oberen

Rand des Processus orbitalis des vorderen Stirnbeins gelegene Oeff-

lumg aufmerksam maclien, welclie wohl nichts Anderes sein kann,

als dcr Eiugang zu dem von G. Born bei andern Urodelen nach-

gewiesenen Thriinenkaual.

Zwischen dem unteren Rand der Orbitalfortsatze des Maxillare

und Praefrontale einer- sowie dem spiiter noch zu besprechenden

Antorbital-Fortsatz andrerseits ist die Orbita durch eine, vom Ramus

ophthalmicus des Quintus und von Gefassen durchbohrte, hiiutig

knorpelige Membran vom Cavum nasale abgeschlossen. Das Dach
der Orbita wird durch den weit iiberhangenden Rand des Stirn-

beins (Fig. 8 und 9 bei F), soAvie mehr nach riickwarts durch den,

ganz ahnlich wie beim Brillensalamander und manchen Tritoneu

gestalteten „Fronto-temporal-Bogen" gebildet (Fig. 9, bei PF, Sq'O-

Beim Orbitalboden kommt, wie bei alien Amphibien, ab-

gesehen von den Gymnophionen, in erster Linie die Mucosa oris

und in zweiter die Pterygoidspange (Fig. 9, Pt) in Betracht; nach

riickwarts endlich erfiihrt die Augenhohle ihren Abschluss durch

den Suspensorial-Apparat resp. die demselben vorgelagerte Kau-

muskulatur.

Ueber die in der Mittellinie mit sehr krausen Suturen zu-

sammenstossenden Stirn- und Scheitelbeine ist andern Uro-

delen gegeniiber, wo ich (1. c.) dariiber ausfilhrlich berichtet habe,

nur Weniges hervorzuheben. Die Parietalia erzeugen, wie die

Stimbeine, einen tief herabgreifenden, sanft gewolbten Processus

orbitalis und andrerseits erstrecken sie sich lateralwarts ziemlich

weit iiber die Horkapseln, so dass sie den Querschenkel des Squa-

mosum (Fig. 8, Sq, Sq 3) beinahe beriihren.

Die unterligenden Horkapseln (Pet) sind blasig aufgetrieben

und lassen das Relief der halbcirkelformigen Canale gar nicht oder

doch nur sehr undeutlich hervortreten. Median- und zugleich

basalwiirts schieben sie sich so weit gegen die Mittellinie vor, wie

dies durch die auf Fig. 9, seitlich von Ps angebrachten, punktirten

Linien ausgedriickt ist. Das Occipital-Segment des Schiidels

ist wie bei alien Amphibien mit der Capsula auditiva zu einer
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untreunbaren , homogenen Masse verschiiiolzeu ; die beiderseitigen

Halfteu umschliessen das weite Hinterhauptsloch , werden aber

ventral- imd dorsalwiirts durch zarte Kuorpelcommissuren (Fig. 8

und 9, bei So und Ob) vereinigt. Bei alteren Thiereu kaiiu, wie

es scheint, die obere Commissur aiif ein Miuimum rediicirt werden

Oder audi ganz schwinden. Die Con dy leu stelleu luilssig pronii-

uirende, zapfeuartige Hervorragungen dar und articulireu mit dem

Atlas durch eine Art von Sattelgelenk.

Seitlicli auf den Felsenbeiuen sitzt das ganz ahnlicli wie bcim

Brillensalamander gestaltete, T-formige Squamosum (Fig. 8, Sq),

an dem man einen vorderen und hinteren , sowie einen absteigen-

deu Sclienkel unterscheiden kann (Fig. 8, Sq— Sq^). Letzterer

deckt das Quadratum von aussen und hinten und ist demgemass

steil nach abwarts und etwas nach vorwarts gerichtet. Indem das

Quadratum auch von der Ventralseite her durch einen Knochen,

namlich durch das Pterygoid gedeckt Mird, steckt es in einer

formlichen Hiilse oder Scheide, wie dies auf der Figur 9 deutlich

zum Ausdruck kommt. An seinem freien Ende liegt die von zwei

Protuberanzen flankirte Geleukflache fiir den Unterkiefer, nach

aufwarts aber gabelt sich der Knochen wie ein Backzahn in zwei

Zinken, woven die eine, viel langere und schlankere, direct die

seitliche Schadelflache erreicht, wahrend die andere, eine kurze,

quer abgestutzte Saule reprilseutirt. Sie wird durch Knorpelmasse

fortgesetzt und erreicht so gleichsam erst indirect das Petrosum.

Jene Knorpelmasse hangt, wie bei vielen andern Urodelen mit

derjenigen auf der Dorsalseite des Pterygoids zusammen (Fig. 8, 9

bei Ptc, Qu^) und ist als der letzte Rest des primitiven Palato-

quadrat-Bogens aufzufassen. Das knocherne Pterygoid (Pt)

ist sehr stattlich entwickelt und breitet sich an seinem Hinter-

ende zu einer nach hinten und oben umgcrollten, medianwarts mit

einer Protuberanz an der prootischen Gegend artikulirenden Platte

aus, hinter welcher der Facialis (VII) zu Tage tritt. Medianwarts

davon liegt das Foramen caroticum (Fig. 9 bei c).

"Weitaus der grosste Knochen des ganzen Schadels ist das

basalwiirts gelagerte Parasphenoid (Fig. 9, Ps). Auf seiner

cerebralen Flache ist es nur sehr miissig gehohlt und mit keiner

eigentlichen Fossa hypophyseos versehen, wie dies bei andern

Urodelen (Triton helveticus z. B.) zu beobachteu ist. Seine Form,

sowie seine topographischen Beziehungeu gehen klar genug aus

der Abbildung hervor, so dass ich mir fiiglich eine weitere Be-

schreibuug ersparen kann. Seine Seitenrilnder werden von vorne
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her (lui'cli die, wic bci Triton oris tat us in gcrader Linie nacli

liinten sich erstreckenden Zalmleisteu des Vomer's tlieilweise l)e-

deckt (.Yo), Nveiter nacli liinten aber werdcn sie frei uud lateral-

wiirts vou ilinen erblickt man die blasig vorgctriebene Untertiilclie

der Ilorkapseln (Pet) niit dcr Fenestra oval is resp. dcni die-

selbe verscldiessenden, anfangs liyalinknorpeligcn, spiiter aber wohl

ossificirtcn Operculum (Fov).

Die Entstehung dieses Knocbelcliens als eines Absclmiirungs-

Produktes aus dem Petrosum, liabe ich friilier sclion (1. c.) aus-

fiihrlich entwickelt, icli moclite aber, da jener Passus meiner Ab-

handlung von neueren Arbeitern auf diesem Gebiet iiberselien wor-

dcn zu sein sclieint, ausdriicklicli nocli einmal darauf hinweisen

und dabei aueli an die Parker'schen Arbeiten erinnern, die mit

den meinigen beziiglich dieses Punktes vollkommen einig gehen.

Das betreffende Knocheuplattclien entspriclit dem Stapes der

liolieren Vertebraten, ist aber hier niclit wie bei vielen andeni

Urodelen durcli eiuen Knorpelfaden oder ein Ligament mit der

Ilinterflaclie des Quadratums verbundeu, sondern nur von ciner

starken, fibrosen Membran iibcrlagert, die auch nocli auf den Sus-

pcnsorial-Apparat iibergreift.

Die Pflugscliarbeine breiten sich in der Region des Vorder-

kopfes zu breiten Platten aus, welche an ihrem lateraleu Piand

mit einem tiefen Ausschnitt die Choanen (Fig. 9, Ch) begrenzcn

und in der Medianlinie die Ausmiindungsofifnung der, von mir so-

genannteu, Glandula in term axillaris zwischen sich fassen.

Bei einem zweiten untersuchten Exemplar lag letztere auf der

Grenze zwischen Vomer und Praemaxillare (Fig. 10, bei Ci).

Am Aufl^au des Gaumens betheiligen sich auch noch die breiten

Processus palatini des Maxillare und Praemaxillare (Fig. 9,

a, b) und so entsteht ein gauz ahnliches Bild, wie bei einer ganzen

Pteihe andrer Urodelen, vor Allem Tritonen (1. c. Fig. 103, 111,

13G, 141). Die Naht zwischen den Palatinplatten des Zwischen-

kiefers (vergl. Fig. 9 und 10) ist, wenn auch hie und da sehr un-

deutlich vorhanden und darin liegt einerseits eine Anniiherung an

die Gattung Salamandrina oder auch an Salamandra, an-

drerseits ein Gegensatz zu der Gattung Triton.

Die Seitenwande des Schildels sind, wie bei Tritonen, durch-

weg gut verknochert. Derjenige Theil der Trabekel, die man als

Orb it sphenoid zu bezeichnen (Fig. 9, Os) gewohnt ist, wird

an seinem hinteren Abschnitt vom Sehnerven (II) durchbohrt.

Weiter rlickwiirts am Uebergang zur prootischen Region setzt sich
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das Orbitosplienoid durch eineNalit vom sogenannten Alisplienoid

ab imd in letzterer, mit dem Petrosum untrennbar vereinigteii,

Knoclieulamelle liegeu die zwei Loclier fiir den Trigeminus (Fig. 9,

bei V); durch das eine tritt der Ramus ophthalmicus, durch das

andere der Ramus supramaxillaris und mandibularis.

Ganz am Vorderrand des Orbitosphenoids siud noch Knorpel-

spuren in Form des zum Antorbitalfortsatz auswachsenden

Trabekels vorhanden, wie sie auch vielen andern, ja vielleicht alien

Urodelen zukommen.

Es eriibrigt noch, die Regio naso-ethmoidalis am ge-

sprengten Schiidel niiher zu beleuchten.

Sprengt man, wie dies auf der Figur 10 dargestellt ist, beide

Nasalia, sowie das Frontale und Praefrontale einer Seite sorgfaltig

ab, so liegt zunilchst das zierliche Praemaxillare frei. Die nach

riickwilrts eine Gabel erzeugenden Processus ascendentes (Pasc),

welche bei vielen Urodelen eine ausserordentlich starke Entwick-

lung erfahren, erscheinen hier fast rudimentar, wahreud die fruher

schon erwahnten Processus palatini (a) am Aufbau des Nasen-

bodens in ausgedehntester Weise participiren.

Das Dach der Nasenhohle wird, wie man jetzt am gesprengten

Schiidel sieht, nicht allein durch die breiten Nasalia, sondern auch

zum grossen Theil durch die unter jenen sehr weit nach vorne

reichenden Frontalia (F) gebildet. Unter diesen liegen iioch starke

Knorpelplatten, so dass die Wande des Cavum nasale auf der

Dorsalseite dreischichtig erscheinen. Jene knorpelige Auskleidung

der Nasenhohle setzt sich auch auf den Boden und lateralwarts

in die Maxillarbucht hinein fort, und so erhalten wir nach Ab-

nahme aller Kuochen des Vorderkopfs zwei, wenn auch nicht voll-

kommen geschlossene, knorpelig-hautige Nasenkapselu. Beide sind,

in ganz ahnlicher Weise, wie ich dies friiher in einer Monographic

iiber Salamandrina perspicillata von unserem gefleckteu

Landsalamander (Fig. 91) beschrieben und abgebildet habe, in der

Medianlinie durch eine Art von Commissur verbunden, oder lassen

sich auch als blasige Anhiingsel der letzteren auffassen.

Auf Figur 10 kann man dies gut tibersehen und ich habe

Folgendes dazu zu bemerken. Die der Unterseite der Frontalia

sehr zahe anhaftenden Knorpellamellen sind mit der Scheere ab-

sichtlich abgetragen und nichts ist stehen geblieben, als eben jene

oben erwiihnte „Commissur" (Sep). Diese, welche nichts An-
deres reprilsentirt als ein unpaares Septum nasale,

eutspringt auf der ebenfalls hyaliu-knorpeligen Ethmoidalplatte
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(Eth) Oder Lamina cribrosa. Durcli Ictztere orfilhrt das Cavum

crauii nacli vorne gegen die Nasc zu ciiieii Abscliluss, iihiilicli

wie bei Salamaiidra maculosa, imr mit dcm kleineu Uuterschied,

dass bei letzterer die Platte mehr uapf- oder beclierartig vertieft

ersdieint, -wiihrend sie dort flaclier ist.

Viel Aviclitiger als dieses ersclieiiit mir jedocli folgeiider Urn-

stand. Wiihrend wir bei dem gefleckteu Salamander
eine von vorne her gegen die Siebplatte sich erstre-

ckende Fortsetzuug des Cavum internasale und somit

hier, wie bei alien bis jetzt bekannten Urodelen, den

Mangel einer eigentlichen, unpaaren Nasenscheide-

wand constatiren konneu, ist eine solche bei Pleuro-

deles Waltlii vorhanden. Allerdings erstreckt sie sich etwa

nur bis zur Mitte der Nasenhohle, d. h. bis zum hinteren Umfang

der Ausmiindungsstelle der Glandula interraaxillaris (Ci). Hier

theilt sich niimlich das Septum nach vorne zu in zwei Schenkel

Oder besser gesagt: in zwei ebenfalls senkrecht stehende und den

Nasenraum in dorso - ventraler Richtung ganz durchsetzende La-

melleu (Sep^), welche einen Abschluss des Cavum intermaxillare

Oder internasale nach riickwarts zu Stande bringen. Im weiteren

Zug nach vorwarts schieben sie sich lateralwarts an den senkrecht

absteigenden Platten der Processus ascendentes der Praemaxille

vorbei und'gehen allmillig in die Kuorpelhiille des vorderen Nasen-

raumes (in der Circumferenz der Apertura nasalis externa) tiber.

Seitlich existirt eine feine Oeffiiung fiir den Eintritt des Schnau-

zenastes vom Quintus in's Cavum intermaxillare.

Somit wird bei dem spanischen Rippenmolch der letztgenannte

Hohlraum in seinem hinteren Abschnitt durch Knorpel, in seinem

vorderen aber durch Knochensubstauz aufgebaut; dabei ist er im

Vergleich mit andern Urodelen in seiner Ausdehnung ziemlich be-

schriinkt und dies beruht hier auf der Existenz eines eigentlichen

Septum n a sale, wie wir ihm sonst nur bei Anuren und Schlei-

chenlurchen, wenn auch hier in viel vollendeterer Entwicklung

wieder begegnen. Bei alien iibrigen Salamaudriden ist dies nicht

zu beobachteu, indem sich hier die miichtige Glandula intermaxil-

laris durch das ganze Cavum internasale hindurch bis zur hautigcu

oder knorpeligen Lamina cribrosa nach hinteu erstreckt.

Von Nasenmuschelu findet sich bei Pleurodeles keiue Spur

auch nicht einmal in Form von knorpeligen Prominenzen mit Schleim-

haut-Duplikaturen , wie ich sie friiher von Plethodon gluti-

nosus beschrieben und abgebildet habe (1. c. Fig. 81).
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Der Unterkiefer

wircl von deu drei bekannten Stiickeu: Articulare, Dentale
und Angulare gebildet. Sie sind Iciclit von einander zii trennen,

worauf dann im Inneru die Car til ago Me eke Hi zu Tage tritt.

Ueber die Zahne ist hinsicbtlich ibrer Form nicbts Besonderes zu

melden; sie sitzen auf der Praeraaxille, der Maxille, dem Vomer

und dem Dentale externum des Unterkiefers.

Der Zungenbein - Kiemenbogen - Apparat

ist, wie ein Blick auf die Figur 11 der vorliegenden und auf

Fig. 89 und 91 meiner friiberen Arbeit (1. c.) belebrt, demjenigen

von Triton torosus und viridescens sebr iibnlicb; aucb

Figur 98 meiner Abbandlung iiber Salamandrina persp. kann zum

Vergleicb berbeigezogen werden. Dieselbe stellt das Visceralskelet

von Triton cristatus dar. Hier wie dort finden wir den Ap-

parat tbeils aus Hyaliuknorpel , tbeils aus Knocbensubstanz oder

aucb nur aus Kalkknorpel aufgebaut. Beziiglicb der Bezeichnung

der einzelnen Partieen verweise icb auf die Tafeln, welcbe ich

meiner Arbeit iiber das „Kopfskelet der Urodelen" beigefiigt

babe. Die dort figurirenden Erklarungen gelten aucb fiir bier.

B. Der Schultergurtel (Fig-. 12)

zeigt vor demjenigen andrer Salamandriden keine principiellen Ab-

weicbungen. Er setzt sicb zusammen 1) aus der eigentlicben

Scapula (So), an welcber man bei C. gl. die von breiten Lippeu

umsiiumte Gelenkpfanne fiir den Humerus bemerkt, 2) aus der

Suprascapula (Ss), 3) aus dem breiten scbaufelformigen Cora-

coid (Cor) und endlicb 4) aus der Clavicula (CI). (Gotte)

(Procoracoid: Gegenbaur).

Es lassen sicb an den verscbiedenen Partieen drei verscbie-

dene Gewebsformen unterscbeiden , namlicb eigentlicber Knocben,

aus welcbem sicb die Scapula componirt, dann in direktem An-

schluss an diesen Kalkknorpel. Aus ibm bestcbt die ganze Supra-

scapula, weitaus der grosste Tbeil des Coracoids (Cor^) und end-

licb die laterale Hillfte der Clavicula.

Der Kalkknorpel gebt in den beiden zuletzt genannten Ab-

scbnitten des Scbultergurtels ganz allmiilig iiber in Hyaliuknorpel,

docb kommt letzterer — und darin liegt ein bemerkenswerther

Unterscbied von den iibrigen Urodelen — nur an den Randern

des Coracoids als scbmaler und an der Clavicula als etwas breiterer
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Saiini zur Gcltuiig. Moglicli crscliciut es niir imiuerhiii, dass auch

dieser letzte Rest bei gaiiz altcn Exomplaroii uocli von Kalksalzeu

durclisetzt wird oder gar vcrku(3cliert.

Fiir das liyaliu-knorpeligo Sternum resp. seine Beziehungeu

zu den Coracoidplatten gilt ganz dasselbe, was ich (1. c.) Uber

Spelerpcs fuscus (Geotriton) niitgetlieilt habe.

C. Der Beckengiirtel (Fig. 16)

weicht von denijenigeu der Gattung Salamandra und Spelerpes

kaum ab. ^Yie dort so findeu sich auch hier in proximaler Ricli-

tung ein breiter Kuorpelaufsatz (Isch^) auf dem Os ischii (Isch)

und auf jenem wiederum ruht, von der Syniphyse entspringend,

die stark entwickelte Cartilago ypsiloides (Gyp). Ueber die

genauere Coniiguration der einzelnen Theile gibt die Abbildung

besseren Aufschluss, als eine ausfuhrliche Besclireibung , auf die

ich deshalb verzichten will.

Das Os ilei (II) ist durch ein ausserordentlich starkes, knor-

pelig - fibroses Band (Lgt) mit der Rippe des 16. Wirbels innig

verwachsen. Es gelang mir nie, beide unbeschadigt von eiuander

zu isoliren, sondern immer riss die Rippe vom Wirbel ab.

Am Zusammenstoss des Darmbeines mit dem Os ischii liegt

die Fossa gleuoidalis (C. gl.) fiir den Oberschenkel ; sie ist wie

diejenige an der Scapula von starkem Knorpelsaum umrahmt.

D. Carpus und Tarsus.

Da die Knochen des Ober- und Unterarmes, sowie die ent-

sprechenden an der hinteren Extremitilt durchaus dasselbe Ver-

halteu zeigen, wie ich es friiher schon (1. c.) von andera Urodelen

ausfuhrlich geschildert habe, so gehe ich nicht mehr darauf ein,

sondern wende mich gleich zur Hand- und Fusswurzel.

Was die ersteren betrifft (Fig. 13), so besteht sie aus sieben

hyalin-knorpeligen Stucken, wovon drei, namlich das Intermedio-

ulnare (iu), das Centrale(c) und das vierte Carpale starke

Ossificationspunkte besitzen.

Der Tarsus componirt sich, wie bei Salamandra aus neun

Theilen, welche mit Ausnahme des Cent rale. Intermedium
und Fibulare, welch' letztere Ossificationtspunkte besitzen, rein

hyalinknorpelig sind.

Hier so wenig wie beim Carpus finden sich principielle Unter-

schiede von den iibrigen Urodelen, vor Allem von Salamandra
maculosa.

Bd. XIV. N. F. VII, 1. 3



34 Prof. R. Wiedersheim,

Die Knocheu rler Mittelhand, des Mittelfusscs, sowie der Pha-

langen erinnern diirch ihre sclilanke Configuration viel mehr an

diejcnigen der Tritonen, als an jene von Salamandra oder gar

Spelerpes. Die Plialaugenzalil verhalt sicli, von der Eadialseite

resp. der Tibialseite ausgeliend, wie folgt: 2, 2, 3, 2 resp. 2, 2, 3, 3, 2.

E. Die Wirbelsaule

besteht aus fiinfzehn praesacralen, einem sacralen und
42—45 caudalen Segmenten, so dass sicli die Gesammtzahl

aiif circa seclizig beliiuft.

Von den praesacralen Wirbeln trilgt der erste d. h. der Atlas
keine Rippeu, wohl aber alle iibrigen, so wie der Sacralwirbel und

die zwei oder drei (es wecbselt nach Individuen) ersten Schwanz-

wirbel.

Die Wirbel des Pleurodeles sind nacb dem procoelen Typus

gebaut, wobei jedocli zu bemerken ist, dass der Gelenkkopf nicht

frei in der Pfanne des nacbstvorderen Wirbels spielt, sondern

durch die ihn durchsetzende Chorda in jener wie durch einen

Bindfaden fixirt wird. Die Wirbelkorper zeigen sich von der

Ventralflacbe schwach sanduhrformig eingeschniirt und man unter-

scheidet an den zugehorigen oberen Bogen eine niedere Leiste,

statt einem eigentlichen Processus spinosus und je zwei Paare

von Gelenkfortsatzen, welche die bekannten Deckungsverbiilt-

nisse zu denjenigen des nachsthinteren und nacbstvorderen "VVirbels

eingeheu.

Seitlich am Wirbel liegt der starke Processus transver-
sus, der sich aus zwei, einerseits von der Grenze zwischen Korper

und Bogen, andrerseits hoher oben am Bogen entspringenden Kno-

chenbiilkchen aufbaut. Der Raum zwischen diesen beiden wird

durch eine zarte Knochenplatte ausgefiillt und mit jedem Balkchen

artikulirt eine Wurzelspange der zugehorigen Rippe, In der Bucht

hinter dem Processus transversus liegt das Loch fiir die Arteria

vertebralis.

Der Atlas weicht rait Ausnahme einiger zu erwahnender

Punkte von demjenigen der iibrigen Urodelen nicht ab. Ich kann
daher fiir das Wesentlichste auf meine Monographie iiber den ita-

lienischen Brillensalamander verweisen und will nur Folgendes noch

bemerken. Der vorne und basalwarts liegende, schaufelartige, mit

dem Basi-occipitale resp. dem Parasphenoid artikulirende Fortsatz

ist an seiner vorderen Circumferenz in zwei Fliigel gespalten und
zeigt auf seiner Ventralfliichc nicht eine, sondern zwei, durch
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eine Furclie von einaiuler gctrcnntc Knovpclfliiclicii , welchc eine

ovale Form bcsitzcii. Genauere Untersiiclmiigcn in cntwicklungs-

gescliiclitliclier Bczielmng niiisscn dartlmn, ob jcnos Verlialtcn auf

eine paarigc Anlagc dcs Atlas' liinwcist odor niclit.

F. Die Rippen.

Nach ihncn hat der Pleiirodeles bckanntlicli den deutsclicn

Namen „Rippcnmolch" crhalten. Dass aber das Perforirtwerdcn

der Haut diirch die Rippenspitzeu nicbt, wie man frillicr annahm,

als cine natiirliclie Ersclieinimg , sondern vielmehr als Folge einer

durcli zu Starke Kriimmung des Rumpfes liervorgerufenen Laesiou

zu betrachten ist, hat erst neulich Ley dig (Arch, fiir Naturgesch.

1878) zur Evidenz bewiesen. Ich brauche also auf jenes Mahr-

chen nicht mehr zuriickzukommen , sondern verweise einfach auf

die eben citirte Arbeit.

Die Rippen sind ungleich langer und spitzer, als bei den

iibrigeu Molcheu, ohne dass jedoch an ihnen eine starkere Krum-

mung zu bemerkeu wiire. Sie haben, nameutlich in der mittleren

Rumpfgegend, die Form eines zart geschweiften Dolches mit langer

scharf ausgezogener Spitze (Fig. 14). Lctztere, welche nach Ley-
dig's Untersuchungcn in einem subcutanen Lymphsack ruht, ist

iiusserst hart und fest, ohne jegliche Spur eines Knorpels, wie er

sich anderwilrts hiiufig findet. Der iibrige, weitaus grosste Theil

des Schaftes wird von einem fetterfiillten Markraum (FM) einge-

nommen, welcher sich bis in das proximale Ende herein erstreckt.

Letzteres ist, der Doppelanlage der Querfortsatze entsprechend,

gabelig gespalten, jedoch so, dass der zwischeu beiden Zinken

existirende Raum von einer kleinen Knochenplatte ausgefullt wird.

Die liingsten, der mittleren Rumpfregion angehorigen Rippen

messen 7—8 Millim. Von der ersten bis zur drittcn nehmen sie

rasch an Grosse zu, bleiben danu bis zur achten ungefahr gleich,

urn dann von hier an ziemlich schnell abzufallen. Die letzten

sind sehr rudimentar, wie auch schon die Sacralrippe (Fig. 15)

eine abgestumpfte , an ihrem freien Ende wie platt geschlagene

Form zur Schau triigt. Auf ihrer ventralen Fliiche inserirt sich

das schon oben erwahnte, fibro-cartilaginose Band dcs Darmbeines

und es liegt auf der Hand, dass der Zug des letzteren auf die

Form jener Rippe seinen Eiufluss in der eben vorgetragenen Weise

geltend gemacht hat.
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Fassen wir mm die Resultate kurz ziisammen, so konnen wir

sagen: der Pleuro deles Waltlii vereinigt in seiuem Skelet

Charactere, welclie sonst auf die d-ei grossen imd zienilicli weit

auseinander liegenden Gattungen Triton, Salamandra und

Spelerpes vertheilt sind. Im Wesentlichen reprasentirt

er eine, bis jetzt nicht bekannt gewesene Uebergangs-
form zwischen Salamandra maculosa und Triton viri-

descens, subcristatus, platycephalus, cristatus und end-

lich Salamandrina perspicillata, welch' letzterer Molch,

wie ich (1. c.) schon friiher gezeigt habe, in den naclisten Be-

ziehuugen zu den obgenannten Tritonen steht und sehr wabr-

scbeinlich als die hochste Form aller Urodelen iiberbaupt aufzu-

fassen ist. Am meisten entwickelt ist der Collectivtypus des Pleuro-

deles im Schadel und speciell in der Regio naso-ethmoidalis, wo

wir nicht nur in den senkrecht absteigeudeu Knochen- und Knorpel-

platten zur Umschliessung des Cavum intermaxillare, sowie in dem

fast verwachsenen Zwischenkiefer Anklange an Triton und Sala-

mandra, sondern auch beziiglich des unpaaren Septum na-

sale solche an Gymnophiouen und Anuren erkennen.
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Erklarung der Tafel.

Fig. 8—17.

Allgemein giltige Bezeichnuugeu:

^F Antorbital-rortsatz.

Jpn Apertura uasalis externa.

Cond Coudyli occipitales.

F Os frontale mit hiuterem Forlsatz : PF.

P Os parietale.

N Os nasale.

Pmx Os praemaxillare ) . ., ^^ ,.,.., j /.*^

\ mit ihren Gaumeniortsatzeu a una b.

M Os maxiUare
)

Ps Os parasphenoideum.

Pf Os praefrontalc.

Pi u. Ptc Knochernes uud knorpeliges Os pterygoideum.

Qu u. Qu^ Knochernes und knorpeliges Os quadratura.

Sq Os squamosum mit drei Fortsiitzen Sq^ —^Sq^.

Pet Os petrosum.

Fo Os vomeris.

Os Os orbito-sphenoideura.

Supra- und basi- occipitaler Knorpel.
Oh

Fov Fenestra oralis mit Stapes.

// \ [ Opticus.

F \ ^ ^ . , ^_ I
Trigeminus.

,„, \ Austritt des Nervus < ^ . ,.
/// ( i Facialis.

X } [ Vagus.

Fig. 8. Dorsal-Ansicht i , r, , . i ,

_, . „ TT . 1 . . , , I
des Schadels.

Fig. 9. Ventral-Ansicnt )

Fig. 10. Naso-cthmoidal- Region des Schiidels von oben

aufgesprengt und nach Entfernuug der knorpeligcn Nasenkapseln.

Etk = Ethmoid. Sep = Septum nasale. Pasc = Processus ascendentes

des Zwischenkiefers. Ci= Cavum intermaxillare an seiner Ausmiin-

dung in die Mundhohle.
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Fig. 11. Zungenbeiu-Kiemeubogen- Apparat.

KH = Kleine Zungenbeiuhorner.

Bbr = Basibranchiale.

Kebr = Keratobranchiale.

Epbr = Epibranchiale.

KeH = Keratohyale.

Fig. 12. Schultergiirtel der rechten Seite, ausge-

b r e i t e t.

Sc = Scapula.

Ss = Suprascapula.

Cor = Coracoid.

CI ^ Clavicula.

C. gl. = Cavitas glenoidalis.

Fig. 13. Cai'pus der rechten Seito von oben.

R, V = Eadius und Ulna.

r = I radiale.

in = j iutermedio-ulnare.

f = j ® centrale.

1— 4 = [ carpale 1—4.

/—//' Erster bis vierter Metacarpus.

Fig. 14. Rippe aus der mittleren Rumpfgegend.
FM = Markraum im Innern.

Fig. 15. Sacral-Rippe.

Fig. 16. Beckengiirtel von der Ventralseite; das linke

Darmbein ist entfernt.

Isch = Os ischii mit Kuorpelaufsatz Isc/i^.

Cyp = Cartilago ypsiloides.

// = Os ilei.

Lgt = Fibro-cartilago zur Anheftung an die Sacral-Rippe.

C. gl. = Cavitas glenoidalis.

Stjm = Symphysis pubis.

Fig. 17. Tarsus der rechten Seite von oben.

T, F = Tibia und Fibula.

/ = / intermedium.

/ = I tibiale.

f = < Os fibulare.

c =
I

centrale.

1— 5 == ^ tarsale 1— 5.

/

—

f^ = Metatarsus 1— 5.

Sammtliche Figuren sind unter der Lupe gezeichnet.



Jenaische Zeitirhrift B-' X^y TafT

Wiedersheim fee. Verlaf i/. Custav Fischer i.Jena Litb.AnstvG.C.MiJller.Jena.



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Jenaische Zeitschrift für Naturwissenschaft

Jahr/Year: 1880

Band/Volume: NF_7

Autor(en)/Author(s): Wiedersheim Robert Ernst Eduard

Artikel/Article: Das Skelet von Pleurodeles Waltlii 25-38

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21160
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=60140
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=416350

